
tem ich-Loslösen (n der Übung frei- un! Was INan unter Dıalog AQus der Miıtte
willıger rmut) vereinen und die Bud- christliıcher Theologıe verstehen soll In
dhısten sich den Christen in deren einem Beıtrag ‚ Jesus als das Gleichnis
Agape-durchformtem Sich-Einlassen Gottes (S 85—104) VersuCcC Eduard
auf den amp dıe aufgezwun- Schweıizer, den bıbeltheologischen A
SCHC TMU! anschließen‘‘ Der Salz Z Dıalog geben In dreı weıte-
Preis dieser bereichernden und intens1- iIen Beiträgen ‚„„Das Christentum 1mM
VCNn Begegnung, die auch eine ‚,‚COMMMU- Gespräch mıiıt den Religionen“‘‘ S H5
nicatıio In SaCrıs  C6 einschlıeßt, ist das 130), ‚„Reliıgion und Relıgionen. Theolo-
Zurücktreten des christliıchen Schöpfer- gische Erwägungen den Prinzıplen

und Gnadenverständnissesglaubens eines Dıalogs mıt den Weltreligionen“‘
und damıt doch des christliıchen Profils S 179—196) und „Bekehrung der

Andreas Rössler Kırche ZU Kreuzesglauben. Eın Be1-
trag ZUr Bekehrung der Religionen? ‘‘
(S 217—240) versuchen Walter Kasper,

Andreas Bsteh (Hrsg.), ‚„Dıialog Adus der olfhart Pannenberg und Walter Kern,
Miıtte christlicher Theologie‘“‘. Be1- Je Von ihren verschiedenen Ansätzen

ZUTr Religionstheologie Verlag und unterschiedlichen Akzentsetzungen
Gabriel, Mödling 1987 245 Se1- 1mM Kontext der systematisch-dogmati-

ten 45,— schen Theologıe her und 1im Blıck auf
Die ın diesem uch enthaltenen acht die Geschichte christlichen aubens

un auf seine besondere VerantwortungBeıträge entstammen der VON der heo-
logischen Hochschule Gabriel, Möd- ın der Gegenwart Prinzıpilen des Dıalogs
lıng beı Wiıen, VOMM bis Aprıl 986 erarbeıten.

Was Walter Kern In Klammern gesetztveranstalteten Studientagung. Nach den
ussagen des Herausgebers geht hiıer schreibt: „gemeınt ist zunächst und
99 ıne vertiefte Besinnung auf den zumeist die römisch-katholische Kır-
geistigen Standort christliıchen lau- che  C6 (S. 2A7 betrifft in Wahrheit das
bens in der Begegnung mıt den anderen uch Überall ist mıiıt ‚„„Kirche‘‘

dıe römisch-katholische Kırche gemeınt;relig1ösen Überlieferungen der Mensch-
heıit“‘ (S. 9) eorge Chemparathy, Aloy- mıt ‚„christlicher Theologie‘‘ dıe
SIUS Piıeris und Georges Anawatlı, römisch-katholische Theologıie. iıne

öÖökumenische Perspektive 1m uch„„die ihr gSanzZcCS Leben in den Dienst des
Dialoges gestellt haben‘‘ (S. 9), ehan- Die Autoren beschäftigen sıch mıt der
deln Je dıe Themen „Christlicher rage der Begegnung mıt anderen Relı-
Glaube in der Begegnung mıt dem Hın- gionen, die seıit dem Zweiten Vatika-
duismus‘“‘ S 3—84), „Chrıstentum nıschen Konzil (1962—1965) lebendig

geworden ist Zum erstenmal in derund Buddhismus 1im Dıalog aus der
Miıtte ihrer Tradıtionen““ (S. 131—178) Geschichte der Katholischen Kırche Öff-
und „Christentum und Islam Ihr Ver- nete das Konzıil die Tür für die egeg-
hältnis AQus christlicher Sicht“‘ NUuNg mıt den anderen Religionen Urc.
(S5. 197—216) In dem ersten Beitrag seine Behauptung ‚„„die Katholische
‚„Wahrheıt, Dıalog und Entscheidung‘“‘ Kırche lehnt nichts VonN alle dem ab, Was

S. 13—42) zeigt Richard Schaeffler 1mM in diesen Religionen ahr und heılıg
Vergleich ZUr Phılosophie des Dıalogs, ist‘““ 105) Seitdem ist Aufgabe der
wıe Jung ıne Theologıie des Dialogs se1 katholischen Theologen geworden, diese
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relıg1öse Offenheıit theologisch be- Chrıistentum, un: die beiden werden
gründen un! mıt den anderen dogmatı- einander nıemals treffen‘‘ (5. 83) ref-
schen Grundlagen, z B Offenbarung, fen diese allgemeinen Bemerkungen und
Heıl, Mission USW. in inklang brin- dıe charfe Unterscheidung zu? Ist dies

das Selbstverständnıis uUuNseTIES 1Indu-SCH Diese hre Aufgabe scheinen dıe
Autoren nıcht miıt vollem Erfolg gelöst Partners? Walter Kasper, der annımmt,
en ‚Gottes Heıilswille und Heilsangebot in

Der Leser bemerkt ein verstecktes Jesus Christus ist universal®‘‘, meınt
missionarisches Anlıegen und die Span- jedoch, ‚,dusS dieser theologisch unbe-

streitbaren ese, dal ottes Geist VeI-NUNg zwıischen einer dogmatischen Ver-
schlossenheıt und einer dialogischen borgen In allen Völkern und damıt in
Offenheıt Nach Rıchard Schaeffler en Religionen wirkt und deshalb auch
7.B. ist ‚ın der Geschichte der heo- Nıchtchristen zuteil werden kann, darf
logıe ‚Entscheidung‘ und nıcht ‚Dialog‘ INall freiliıch nıcht wı1ıe 6S oft g_.
das ıtwort geworden, das Verhält- schieht vorschnell ableıten, dalß
nN1ıs zwıischen der christlichen Botschaft auch durch die Religionen und UrCc dıe
und den Relıgionen beschreıiben‘‘ sichtbaren Rıten wirkt‘‘ (S 27)
(S. 25) Theologie des Dıialogs mul3 gl Der Hauptgrund dieser Spannung
Theologie se1n, der 1DU11SC. scheint 1im römisch-katholischen Ver-
begründeten Forderung einer Entschei1- ständnıs VonNn laube und Theologıie
dung zwischen Gott und den Ötzen lıegen, WO Glaube mıt ogma identifi-
festhalten‘‘ (S 21) Was hiıer mıt „GÖt- ziert ırd (S 197) ogmen sınd 11VOI -
zen  .. gemeınt ist, sınd offensichtlich dıe änderlıch; INan mu s1e glauben und
Ötter der nicht-biblischen Religionen: efolgen

die unıversale Heilsbedeutung des Eın anderer spekt, der dem Leser
einen erwählten Volkes, das ZU Segens- auffällt, ist, daß unter den
mittler für alle Völker wird, VOTI allem niıchtchristlichen Religionen ıne Tallg-
aber die universale Bedeutung des einen mäßıige Diskriminierung zwıschen den
Knechtes Jesus, in dem eın Gott die so  en abrahamıtischen oder bıb-
Menschheit mıiıt sich versöhnt, kann iıschen Religionen, Judentum und Islam,

welche mıt dem Christentumnıcht Urc. das Leben und Wirken
anderer Heıilsbringer ‚ergänzt‘ werden. der Heilsgeschichte angehören
Hıer g1bt keine Komplementarıtät, sıehe auch 40ff, 180, und den
NUur Entscheidung‘“‘ (S. 37) östlıchen Religionen Buddhismus und
le Autoren, Og3a diejenigen, die In Hınduismus (S. vVOTSgCHNOMMEN

ihrer Einstellung gegenüber den anderen ırd Dıie Angehörigen der N1IC  1b-
Reliıgionen Sympathıe hegen, nel1gen ischen Religionen werden als „Heiı-
irgendwıe dazu, eine Vorrangstellung den  C6 bezeichnet S 23 29, 31) Die-
des Christentums ZU Ausdruck SC$5 Wort bedeutet nach dem Wörter-
bringen. ach George Chemparathy buch ‚„Nichtchrist, Nichtjude, Nıcht-
z. B „gründet sich christlicher Glaube mohammedaner, Ungläubiger‘‘. Dıie Ver-
auf göttlıche Offenbarung, wurzelt diıe wendung olcher Worte für 1NseTe
hinduistische Überlieferung in der nichtchristlichen Geschwister In einer
menschlıchen Erfahrung des Göttlıi- Zeit des Dıalogs ist bedauerlich.
chen  .. (S 60) und deshalb ist „Hınduis- Eduard Schweizer, der auf dıie ‚„„Abso-
INUSreligiöse Offenheit theologisch zu be-  Christentum, und die beiden werden  gründen und mit den anderen dogmati-  einander niemals treffen‘‘ (S. 83). Tref-  schen Grundlagen, z.B. Offenbarung,  fen diese allgemeinen Bemerkungen und  Heil, Mission usw. in Einklang zu brin-  die scharfe Unterscheidung zu? Ist dies  das Selbstverständnis unseres Hindu-  gen. Diese ihre Aufgabe scheinen die  Autoren nicht mit vollem Erfolg gelöst  Partners? Walter Kasper, der annimmt,  zu haben.  „Gottes Heilswille und Heilsangebot in  Der Leser bemerkt ein verstecktes  Jesus Christus ist universal‘‘, meint  missionarisches Anliegen und die Span-  jedoch, „aus dieser theologisch unbe-  streitbaren These, daß Gottes Geist ver-  nung zwischen einer dogmatischen Ver-  schlossenheit und einer dialogischen  borgen in allen Völkern und damit in  Offenheit.  Nach Richard Schaeffler  allen Religionen wirkt und deshalb auch  z.B. ist „in der Geschichte der Theo-  Nichtchristen zuteil werden kann, darf  logie ‚Entscheidung‘ und nicht ‚Dialog‘  man freilich nicht — wie es oft ge-  das Leitwort geworden, um das Verhält-  schieht — vorschnell ableiten, daß er  nis zwischen der christlichen Botschaft  auch durch die Religionen und durch die  und den Religionen zu beschreiben‘‘  sichtbaren Riten wirkt‘“ (S. 127).  (S. 25). Theologie des Dialogs muß „um  Der Hauptgrund dieser Spannung  Theologie zu sein, an der biblisch  scheint im römisch-katholischen Ver-  begründeten Forderung einer Entschei-  ständnis von Glaube und Theologie zu  dung zwischen Gott und den Götzen  liegen, wo Glaube mit Dogma identifi-  festhalten‘‘ (S. 21). Was hier mit „Göt-  ziert wird (S. 197). Dogmen sind unver-  zen‘‘ gemeint ist, sind offensichtlich die  änderlich; man muß sie glauben und  Götter der nicht-biblischen Religionen:  befolgen.  „... die universale Heilsbedeutung des  Ein anderer Aspekt, der dem Leser  einen erwählten Volkes, das zum Segens-  auffällt,  ist,  daß sogar unter den  mittler für alle Völker wird, vor allem  nichtchristlichen Religionen eine rang-  aber die universale Bedeutung des einen  mäßige Diskriminierung zwischen den  Knechtes Jesus, in dem allein Gott die  sogenannten abrahamitischen oder bib-  Menschheit mit sich versöhnt, kann  lischen Religionen, Judentum und Islam,  welche zusammen mit dem Christentum  nicht durch das Leben und Wirken  anderer Heilsbringer ‚ergänzt‘ werden.  der Heilsgeschichte angehören (S. 107,  Hier gibt es keine Komplementarität,  siehe auch S. 40ff, 180, 190ff) und den  nur Entscheidung“‘ (S. 37).  östlichen Religionen Buddhismus und  Alle Autoren, sogar diejenigen, die in  Hinduismus (S. 195ff) vorgenommen  ihrer Einstellung gegenüber den anderen  wird. Die Angehörigen der nichtbib-  Religionen Sympathie hegen, neigen  lischen Religionen werden als ‚„„Hei-  irgendwie dazu, eine Vorrangstellung  den‘“ bezeichnet  (S. 25,-29; 31} Die-  des Christentums zum Ausdruck zu  ses Wort bedeutet nach dem Wörter-  bringen. Nach George Chemparathy  buch „Nichtchrist, Nichtjude, Nicht-  z.B. „gründet sich christlicher Glaube  mohammedaner, Ungläubiger‘‘. Die Ver-  auf göttliche Offenbarung, wurzelt die  wendung solcher Worte für unsere  hinduistische  Überlieferung  in: der  nichtchristlichen Geschwister in einer  menschlichen Erfahrung des Göttli-  Zeit des Dialogs ist bedauerlich.  chen‘“‘ (S. 60) und deshalb ist „Hinduis-  Eduard Schweizer, der auf die „Abso-  mus ... Hinduismus, Christentum ist  lutheit der Gnade Gottes‘‘ hinweist,  378Hınduismus, Christentum ist utheit der Gnade Gottes hinweist,
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zeigt uns jedoch dıe Rıchtung, welche entgegenkommenden Verkürzung hat
dialogisches Verhältnis den auch das vorliegende uch Stark VOeI-

niıchtchristlichen Relıgionen nehmen pflichtet ist ernar:! Bethges großer
soll ‚‚Wenn 11an also VO  — einer Absolut- Bıographie ‚„„Dietrich Bonhoeffter. heo-
heıt des Christentums Sprechen will, loge Christ Zeıtgenosse‘“‘ (zuerst
dann höchstens S' dalß hiıer die Bot- 1967, seiıther sıeben Auflagen), dessen
schaft Von der na derart adıkal VCI- englısche Fassung Robertson 970 her-
kündet wird, da weder meın relig1Ööses ausgab. Deutsche Leser, VOIL allem 1in
Wiıssen oder Empfinden mich ZUT Studienkreisen, dürfen keinesfalls VOI-
Erkenntnis ottes prädisponıiert, noch saäumen, die Ausführungen Robertsons

meın Nichtwissen oder Nıcht- anhand VON Bethges Biographie kOn-
empfinden mich VoN seinem Kommen trollieren Der angloamerikanischen
ausschließt‘‘ S 103) Bevölkerung en viele 1m Zweıten

Christen Wwı1ıe Nıchtchristen stehen des- Weltkrieg produzlierte Filme das Klı-
halb gleichberechtigt VOT der (Ginmade schee des Jungen, kurzbehosten, sich
ottes zackıg bewegenden Deutschen einge-

Das uch ist sicher eine Bereicherung prag iıne Anknüpfung aran INa
auf dem Gebiet des interrelig1ösen Robertson beabsichtigt aben, WEeNnNn
Dıalogs. Bonhoeffer beschreibt als „typischnana Robinson deutsch mıt seinem londen Haar und

seinem Hackenzusammenschlagen‘‘
(S 81) eım Komprimieren eines Aaus-

BIOGRAPHIE führlichen lextes auf kleineren Umfang
UND ZEITG  CHTE ergeben sıch 1U allzuleıc. irmge Ver-

knüpfungen. Die erste englısche Auf-
Edwin Robertson, Dietrich Bonhoeft- lage des Buches Robertsons enthielt eine

fer. Leben un! Verkündigung. Miıt erhebliche Zahl VOoON Fehlinformationen
einer Einführung VO Renate Bethge. Eın Teıl davon wurde mıt Von
Aus dem Englıschen VO Marıanne erhnar: Bethge ausgeräumt, un! für
Mühlenberg Vandenhoeck Rup- die zweıte englische Auflage s1e lıegtrecht, Göttingen 1989 335 Seıiten.
Kt 44)!

der deutschen Fassung, die sprachlich
angenehm lesbar ist, zugrunde VeI-
schafliite Robertson sich als EıinleitungDer ' englische Pfarrer Edwın

Robertson hat sich nach der Biographie einen Auszug Aaus einem Bericht Renate
VO  — Mary Bosanquet „Ihe ıfe and Bethges, einer Nıchte Dietrich Bonhoef-

fers, über die Famıiılıe Bonhoeffer undDeath of Dıietrich Bonhoeffer‘“‘ (Lon-
don ZUTF Aufgabe gemacht, Bon- deren Bedeutung für Dietrichs Theolo-
hoe(ffer und seiın Werk dem CNS- gle. Renate Bethge stellt nıcht 1U dıe
lıschsprachigem uDlıkum präsentie- persönlichen, sondern auch die zeıtge-
Teln. Diesem Leserkreis wollte die schichtliıchen Fakten, wıe eiwa den Fall
sechs Bände ‚„„‚„Gesammelte Schriften‘‘ Niemöller (S. 20), dar als
Bonhoeffers nicht Zzumuten und über- Robertson S 169) Ahnlich ungeNau
setizte ıne Auswahl in dre1ı Bänden („„No schiıildert Robertson ZU Beıispiel dıe
usty Swords‘‘ 1965, AThe Way Tree- ersten Monate 1m Gefängnis nach der
dom‘“ 1966, „Irue Patriıotism““* Verhaftung Bonhoeftffers DL
Den Charakter eiıner englıschen sern 1943; s1e wirken nach Robertson wıe
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